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1. Einleitung

Der Psychologe Robert James Havighurt, der sich mit Entwicklungsaufgaben und Erziehung beschäftigte, hat eine Betrachtungsweise des menschlichen Entwicklungsgeschehen vorgeschlagen, die man als Theorie der Entwicklungsaufgaben bezeichnet. Demnach verändert sich der Mensch dadurch, dass er während des Lebens in verschiedenen Altersphasen vor unterschiedlichen Aufgaben gestellt wird. Zur Bewältigung dieser Entwicklung muss er sich die erforderlichen Fähigkeiten, Einstellungen und Eigenschaften aneignen. Entwicklungsausgaben gelten demnach in dieser Theorie als Triebfeder des Entwicklungsgeschehens. Dieses Modell ist besonders geeignet, Entwicklung als einen lebenslangen Prozess zu verstehen, der mit dem Erwachsenenalter noch nicht abgeschlossen ist, so wie es die älteren Theorien unterstellen. Ein Einjähriger hat die Aufgabe, Sprechen und Laufen zu lernen; ein Dreijähriger muss sich zeitweise von seiner Mutter trennen können und sollte nicht mehr in die Hosen machen. Ein Sechsjähriger muss lernen, sich in eine Klassengesellschaft einzufügen, sich auf eine Aufgabe zu konzentrieren, Anweisungen eines Lehrers auszuführen usw. Zwanzigjährige müssen sich im Studium oder im Beruf durchsetzen sowie eine(n) Partner(in) finden, mit dem (der) sie auskommen. Fünfzigjährige müssen das Altwerden und den eventuellen Tod ihrer Eltern akzeptieren. Ein Sechzigjähriger muss lernen, sich mit dem Nachlassen seiner Kräfte und dem näher rückenden Ruhestand abzufinden. Havighurst hat sich bemüht, die verschiedenen Lebensabschnitte durch charakteristische Entwicklungsaufgaben zu kennzeichnen, indem er trennscharfe Probleme identifiziert, die typisch für einen bestimmten Abschnitt sind und in den benachbarten Abschnitten relativ selten auftreten.

2. Hypothesen allgemein
      1.   Jede Entwicklungsstufe hat ihre eigenen Entwicklungaufgaben.

2. Jede Entwicklungsstufe löst die  Entwicklungsaufgaben auf unterschiedliche Art und Weise.

3. Operationalisierung der Begriffe
 3.1 Entwicklung

Entwicklung ist eine gerichtete, zeitlich geordnete Reihe von miteinander zusammenhängenden Veränderungen des Erlebens und Verhaltens eines Organismus.

 3.2 Entwicklungsaufgabe

Unter einer Entwicklungsaufgabe versteht man eine Anforderung, die in einem bestimmten Lebensabschnitt eines Menschen entsteht und deren erfolgreiche Bewältigung zu Glück und Erfolg bei späteren Anforderungen führt, während ein Versagen die Missbilligung durch die Gesellschaft und Schwierigkeiten bei späteren Anforderungen nach sich ziehen kann.

 3. 3 Coping

Coping bezeichnet die Auseinandersetzung mit belastenden Ereignissen oder Erlebnissen sowie deren Bewältigung. Es dient in der Hauptsache zwei Zielen. Einmal geht es darum, Person-Umwelt-Bezüge, die Stress erzeugen, zu beherrschen oder zu ändern. Das ist ein problemorientiertes Bewältigen. Zum anderen sind stressgeladene Emotionen unter Kontrolle zu bringen. Dies ist ein emotionsorientiertes Bewältigen.

4. Planung der Methodik

Wissenschaftliche Methoden sind systematisch geplante Vorgehensweisen oder Verfahren, um Wissen über einen Objektbereich zu gewinnen. Darüber hinaus kennzeichnen sie einen Prozess, der auf ein bestimmtes Ziel gerichtet ist und umfassen ein System von Regeln, das diesen Prozess festlegt. 

Zur Untersuchung von Entwicklungsaufgaben der  einzelnen Altersstufen war die Durchführung von Querschnittstudien notwendig. Da die psychologische Entwicklung, das heißt der Prozess des Reifens und Lernens, ein innerlicher Vorgang ist, und uns nur ein begrenzter Zeitraum zur Verfügung stand, war das Verfahren einer langfristigen Beobachtung ausgeschlossen. Um zu eindeutigen Ergebnissen zu gelangen, mussten mehrere Probanden unterschiedlichen Alters untersucht werden. Somit haben sich die Gruppen für die Anwendung eines Fragebogens entschieden. Die einzelnen Fragebögen enthalten einen großen Teil mit vorgegebenen Alternativantworten und offenen Fragen.

5. Interpretation der einzelnen Stichproben (differenzierte Hypothesen,Auswertung und Darstellung, Fragebögen) 

 5.1 Entwicklungsaufgaben im Alter von 10-12 Jahren

Hypothesen der eigenen Beobachtung

1. Kinder im Alter von 10 bis 12 Jahren hegen eine Abneigung gegen das jeweils andere 

    Geschlecht im gleichen Alter.

2. Die Probanden beginnen sich von den elterlichen Idealen zu lösen.

3. Differenzierte Konfliktlösungen sind noch nicht möglich.

4. Die Selbstwahrnehmung bezogen auf persönliches Leistungsvermögen ist nicht kongruent         mit dem tatsächlichen Leistungsbild.

5.1.1  Interpretation der Ergebnisse

Auf Grund unserer Beobachtung kommen wir zu dem Schluss, dass es Kindern im Alter von 10 bis 12 Jahren schwer fällt, sich mit Gleichaltrigen des anderen Geschlechts zu identifizieren, da es im Alltag zu wenig Berührungspunkte gibt. Dies ist vor allem durch die verschiedenen Interessen von Jungen und Mädchen begründet.

Mit Hilfe der Antworten auf die Frage, ob die Probanden schon näheren Bezug zum anderen Geschlecht hatten, hat ein Großteil mit „Nein“ geantwortet.  So sind verschiedene Entwicklungsgrade zu erkennen, da einige Ausnahmen entweder schon einmal jenen Bezug zum anderen Geschlecht hatten oder ihn auch gern haben würden.

Andererseits ist es in der befragten Klasse unausweichlich, dass sich Jungen mit Mädchen auseinandersetzen. Dies ist wegen der gleichmäßigen Verteilung von 13 Jungen auf 12 Mädchen eindeutig zu erkennen. 

Durch diese Auseinandersetzung mit dem anderen Geschlecht, aber auch im täglichen Miteinander kommt es unausweichlich zu Konflikten. Diese Konflikte müssen gelöst werden.

Aber wie?

In unseren Vorüberlegungen kamen wir zu dem Schluss, dass es in diesem Alter noch zu keinen differenzierten situationsbezogenen Lösungen dieser Konflikte kommt. Dies wurde durch die Befragung offensichtlich widerlegt. Im Falle einer anhaltenden Provokation oder Beleidigung eines Mitschülers würde der Großteil der Schüler dem Streit aus dem Weg gehen oder verbal versuchen, ihn zu schlichten. Zu Gewalt würde nur ein einziger Schüler neigen. Dieses Ergebnis ist jedoch mit etwas Vorsicht zu betrachten, da es Menschen im Allgemeinen schwer fällt ihr Verhalten in Extremsituationen zu prognostizieren. Doch das Wissen über das theoretisch korrekte Verhalten ist äußerst positiv zu bewerten. 

Eine weitere Gruppe, mit der sich unsere Probanden tagtäglich auseinandersetzen müssen, sind ihre Eltern. Von diesen beginnen sie sich nun zunehmend geistig zu distanzieren. Sie treffen ihre eigenen Entscheidungen und beginnen Sachverhalten eigenständig zu beurteilen. So entstehen Meinungsverschiedenheiten und die elterliche Autorität wird angezweifelt.

Dies führt dazu, dass sich die Probanden in einigen Situationen umgerecht behandelt fühlen. Dies bestätigten uns 10 Schüler von denen einer davon überzeugt war, dass ihn seine Eltern oft ungerecht behandeln. Der Rest der Befragten vertritt die Ansicht, dass die Eltern ihn ihrer Fürsorge Recht behalten. 

Eine weitere Hypothese unsererseits bezog sich auf die Leistungsfähigkeit der Probanden im schulischen bereich, beziehungsweise wie sie diese selbst einschätzen. Dabei ist zu erkennen, dass oftmals eine Fehleinschätzung der Schüler vorliegt. 18 Schüler waren der festen Überzeugung, dass sie dem Unterricht über die vollen 90 Minuten aufmerksam folgen können. Dies ist durch eine Studie der Volkshochschule Floridsdorf  widerlegt, aus der klar hervorgeht, dass ein durchschnittlicher Mensch nicht in der Lage ist sich mehr als 20 – 30 Minuten durchgängig und auf hohem Niveau zu konzentrieren. Dies verdeutlicht uns die Defizite in der Selbsteinschätzung der Schüler, welche für dieses Alter typisch sind. Andererseits gaben auch jeweils 5 Schüler zu, entweder dem Unterricht nicht folgen zu können, oder sogar ermahnt werden zu müssen, weil ihr Aufmerksamkeit spürbar nachlässt. Dies verdeutlicht erneut die verschiedenen Entwicklungsgrade der befragten Schüler. 

5.1.2 Auswertung der Ergebnisse 
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Verantwortung

ermisst du deine alte Klasse?

2. Hast du neue Freunde gefunden?

	Viele                      7 

                               8 
	Ein paar                 4 

                              4 
	Wenige                  1 
	Keine                      1 


3.Was hälst du davon, dass du eine Fremdsprache lernen musst?

Du findest es:

	Gut                                     5 

                                           7 
	Lästig                                 8 

                                           5 
	Sinnlos                                 -  


4. Kommst du mit den 90 Minuten Unterricht am Stück zurecht? (mehrere Antw. möglich)

	Ich kann dem Unterricht nicht über die kompletten 90 min. folgen.   
	                                      2 

                                      3 

	Wir machen zwischendurch kleine Ruhepausen.
	                                      8 

                                      7

	Ich kann dem Unterricht locker 90 min. folgen .
	                                      9 

                                      9 

	Die Lehrer ermahnen mich manchmal, wenn ich unaufmerksam bin.
	                                      5 

                                      - 


5. Was hälst du von Mitschülern die Alkohol trinken?

Sie sind:

	Cool            - (m./w.)
	Doof                      2

                              2 
	Mutig                     1 
	Unvernünftig         10 

                              10 


6. Hast du selber schon Alkohol getrunken/ ausprobiert?

	Ja                                                                2

                                                                   2 
	Nein                                                           11 

                                                                   10 


7. Hattest du schon mal ein Date?

	Ja                           1 
	Nein ,                     1 

hätte aber gern
	Nein                     10 

                             10 
	Nein,                       1 

bloß nicht


8. Was würdest du tun, wenn dich jemand immer wieder provoziert und beleidigt?

(mehrere Antw. möglich)

Ich würde:

	Ihn/ Sie höflich bitten aufzuhören 
	                                   11 

                                     6 

	Ihn/ Sie anschreien und ebenfalls beldeidigen
	                                     1 

                                     1 

	Ihn/ Sie schlagen
	                                     1 

	Ihm/ Ihr aus dem Weg gehen
	                                   12 

                                   10 


9. Beeinflusst das Aussehen einer Person die Entscheidung ,ob du sie magst oder nicht?

Es ist:

	Entscheidend                      1 
	Teilw. wichtig                   9 

                                          6 
	Unwichtig                           3 

                                            6 


10. Hast du eine gute Beziehung zu deinen Eltern?

	Ja                                                              12 

                                                                 12 
	Nein                                                             1 


11. Fühlst du dich von deinen Eltern ungerecht behandelt? 

	Ja, oft                                 1 
	Manchmal                          5 

                                           4 
	Nein, sie wollen nur           7 

das Beste für mich              8 
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5.2 Entwicklungsaufgaben im Alter von 13-17 Jahren

5.2.1 Hypothesen

Jugendliche sind bemüht, sich so gut es geht in ihr soziales Umfeld zu integrieren, wobei              die Ausprägung der eigenen Persönlichkeit in den Hintergrund rückt.  Während der Adoleszenz beginnt die Herausbildung von Werten und Vorstellungen, welche für darauffolgende Lebensphasen entscheidend sind. Der Prozess des Selbstständigwerdens führt zu Konfliktsituationen, die von Jugendlichen unterschiedlich bewältigt werden.

5.2.2 Auswertung und Darstellung der Daten

männlich (12 Befragte)
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Weiblich (14 Befragte) 

Frage 1 – 7
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             Männlich

Frage 8 und 9 
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Frage 8 – Ethische Werte

Frage 9 – Bewältigung

9. 1 Konfliktbewältigung
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9. 2 Hilfe bei Lösung
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9.1 Konfliktbewältigung

9. 2 Hilfe bei Lösung
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5.2.3 Interpretation der Ergebnisse und Verifizierung/Falsifizierung der Hypothesen für die

         Adoleszenz 

Mädchen und Jungen sind beiderseits unentschlossen, wenn es darum geht, ob sie bestrebt sind, so viele Kontakte wie möglich zu ihren Altersgenossen zu schließen. Die bevorzugte Antwort auf diese Frage war „zum Teil“, woraus sich schließen lässt, dass die Intensität von Freundschaften gegenüber der Anzahl solcher an Bedeutung gewinnt. Es erfolgt ein Aufbau neuer, reifer Beziehungen seitens der Mädchen und auch der Jungen. Positiv zu erkennen ist, dass sich diese Verbindungen nicht nur unter Gleichgeschlechtlichen aufbauen. Obwohl die weiblichen Probanden etwas mehr auf ihresgleichen fixiert sind, besteht trotzdem keine Scheu, Kontakte zum anderen Geschlecht zu knüpfen. Man erkennt, dass es für Jugendliche, trotz der Wertschätzung einzelner inniger Beziehungen, eine wichtige Rolle spielt, sich in die Gruppe zu integrieren und von niemandem ausgegrenzt zu werden. Vor allem für die Mädchen ist es von großer Bedeutung, akzeptiert zu werden. Daher kommt es, dass sie eher dazu neigen, mit dem modischen Strom zu schwimmen. Es erscheint zunächst wichtiger ein Glied der Gemeinschaft zu sein als ein Individuum. Die Bereitschaft sich für Andere zu verändern, führt allerdings zu einer Gefährdung von tiefgründigeren Freundschaften. Das trifft vor allem auf Beziehungen zum anderen Geschlecht zu. Männliche wie weibliche Probanden geben mehrheitlich an, schon einmal verliebt und in einer Partnerschaft gewesen zu sein, beziehungsweise diese Erfahrung gerade zu machen. 

Doch meist sind diese Verbindungen nur von kurzer Dauer und dienen mehr der Dazugehörigkeit und dem Erlebnis an sich als wahrem Interesse. Man möchte mitreden können und beweisen, dass man seine Geschlechtsrolle übernehmen kann. Die Akzeptanz der neuen körperlichen Veränderungen steht weder Jungen noch Mädchen dabei im Weg. Dem stimmten mit Abstand Vertreter beider Geschlechter zu. 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass die erste Hypothese zur Adoleszenz verifiziert werden kann. Doch muss auch gesagt werden, dass genau die Veränderung dessen, also die Selbstfindung, eine der wichtigsten Entwicklungsaufgaben in dieser Phase sind. Denn die Ausprägung einer eigenen Persönlichkeit steht in direkter Verbindung zur Herausbildung von Werten und Vorstellungen. Dieser Prozess ist ausschlaggebend für den weiteren Verlauf der Zukunft. Die Vorbereitung auf das spätere Leben beginnt schon bei einfachen Dingen im Alltag, während der Adoleszenz. das Helfen im Haushalt eine Aufgabe ist, der sich Jugendliche früher oder später alle stellen müssen. Doch solange es noch eine Möglichkeit gibt, diese Pflicht zu umgehen, wird diese, vor allem von den Jungs, gerne genutzt. Bei den Mädchen ist eine höhere Bereitschaft  zur Haushaltsarbeit zu erkennen, wobei auch dort nur die Hälfte der Befragten dazu bereit sind. Der Unterscheid zwischen den Geschlechtern lässt sich darauf zurückführen, dass Mädchen in ihrer Entwicklung den Jungs stets ein Stückchen voraus sind. Schon im Jugendalter beginnen sie, sich mit ihrer Zukunft auseinanderzusetzen  und sich auf die spätere Unabhängigkeit vorzubereiten. Dies wird auch bei der Frage nach einer eigenen Familie bestätigt. Für die Mehrheit der weiblichen Probanden ist es vorstellbar, später mal Mutter und Ehefrau zu sein, wohingegen die Jungs mit dem Gedanken an Vaterschaft und Ehe noch eher wenig anfangen können. Dies hängt unter anderem mit der Fähigkeit zusammen, Verantwortung für Andere zu übernehmen. Für die befragten Mädchen ist dies durchaus vorstellbar, doch die Vertreter des anderen Geschlechts sehen sich dazu größtenteils noch nicht in der Lage. 

Die Bereitschaft auf eigene Vorteile zu verzichten, schreiben sich bei den weiblichen Jugendlichen alle mindestens zum Teil dazu. Auch die angehenden Männer weichen größtenteils auf diese Antwort aus, doch kann sich von ihnen nur ein Einziger vorstellen, eigene Verluste wirklich in Kauf zu nehmen. Dass diese Tatsache in einer Familie selbstverständlich sein sollte, darüber denken besonders die Jungs jetzt noch nicht nach. Doch das ist in diesem Lebensabschnitt auch noch gar nicht ihre Aufgabe. Eher sollten sich beide Geschlechter erst einmal mit der Frage nach ihren persönlichen Werten beschäftigen. Die Ergebnisse der Befragung zu dieser Thematik zeigen, dass die Jugendlichen hauptsächlich auf dem gleichen Weg sind. An erster Stelle stehen Freundschaft/Liebe, was auch immer Bestätigung und Anerkennung bedeutet, kurz darauf folgen Treue/Ehrlichkeit und auch eine große Mehrheit erlangt der Spaß, wenn es darum geht, was den Probanden am wichtigsten erscheint. Die Festlegung eigener Vorstellungen und Erwartungen vom Leben, von Interessen und persönlichen Zielen dient später als Grundlage für die berufliche Laufbahn. Während der Adoleszenz beginnt dieser Prozess und somit entwickeln sich bei den Jugendlichen auch erste Ideen für ihren zukünftigen Beruf.  

Abschließend ist zu sagen, dass auch die zweite Hypothese zur Adoleszenz verifiziert werden kann. In gewisser Hinsicht hängen die Ergebnisse der Untersuchung beider Vermutungen zusammen. Wieder ist festzustellen, dass die Selbstfindung und somit die Herausbildung einer Persönlichkeit eine grundlegende Aufgabe von Jugendlichen ist. Die Bewältigung dieser ist entscheidend für weitere Lebensphasen. Ebenfalls notwendig für zukünftige Entwicklungsstufen ist der Prozess des Selbstständigwerdens. Die Eltern sind für Kinder die ersten und meist auch wichtigsten Bezugspersonen. Die Aufgabe für Jugendliche und auch die Erziehungsberechtigten ist es ab einem gewissen Alter die bestehende Abhängigkeit zu lösen und einer gewissen Selbstständigkeit weichen zu lassen. Dieser Prozess und sein Ergebnis fallen von Familie zu Familie unterschiedlich aus. Auch unter den Probanden ist die Meinung zu diesem Thema sehr gespalten. 

Auf die Frage, ob die Eltern den Jugendlichen jetzt mehr Freiheiten lassen sollten, antworteten die Jungs mehrheitlich mit „Ja“, von den Mädchen hingegen kreuzte diese Antwort nur eine Minderheit an. Die weiblichen Jugendlichen reduzierten sich größtenteils auf ein „zum Teil”. Der auftretende Freiheitsdrang und plötzliche Wunsch nach Unabhängigkeit scheint bei den männlichen Probanden zwar stärker ausgeprägt zu sein, führt aber trotzdem ebenso bei den heranwachsenden Frauen zu einer Steigerung der Konfliktsituationen zu Hause. Die physischen, sowie psychischen Veränderungen der Adoleszenten rufen Probleme hervor, denen die Jugendliche vorher nicht begegnet sind und deren Bewältigung jetzt auf neue Weise geschieht. Die Eltern rücken als Ansprechpartner eher in den Hintergrund und an ihre Stelle treten bei den Probanden beider Geschlechter die Freunde. Ein Unterschied zwischen Jungen und Mädchen ist bei der Lösung von Konflikten zu verzeichnen. Die weiblichen Jugendlichen setzten dabei auf Gespräche, wohingegen die männlichen Adoleszenten eher Ablenkung durch Musik und Fernsehen vorziehen. Dieses Ergebnis zeigt wieder, dass Mädchen in ihrer Entwicklung den Jungs voraus sind und dass sie in bestimmten Situationen reifer handeln. 

Festzustellen ist, dass die dritte Hypothese ebenso zu verifizieren ist, aber noch erweitert werden muss. Der Prozess des Selbstständigwerdens ist zwar ein Punkt, der Konflikte auslöst, aber um das zu verallgemeinern, könnte man sagen, dass die vielen Veränderungen, worin der Abnabelungsprozess von den Eltern mit inbegriffen ist, für neue Probleme sorgen, die Jugendliche auf unterschiedliche Art und Weise bewältigen, wobei jeweils die Gleichgeschlechtlichen ähnlich handeln.

5.2.4 Umfrage – Entwicklungsaufgaben Jugendlicher (13 – 17 J)

Wir bitten Euch, diesen Bogen ehrlich auszufüllen. Danke. 

Alter: ___



Geschlecht:         m □         w □

	
	ja
	nein
	z.  Teil

	1. Soziale Kontakte

	1.1 Bist du bemüht, so viele soziale. Kontakte wie möglich zu Gleichaltrigen zu schließen? 
	
	
	

	1.2 Besteht dein Freundeskreis zum größten teil aus Gleichgeschlechtlichen?
	
	
	

	2. Liebe

	2.1 Warst du schon / Bist du verliebt?
	
	
	

	2.2 Hattest du schon / Bist du in einer Beziehung?
	
	
	

	3. Persönlichkeit

	3.1 Akzeptierst du die neuen körperlichen Veränderungen?
	
	
	

	3.2 Schwimmst du mit dem modischen Strom mit?
	
	
	

	4. Eltern

	4.1 Findest du, deine Eltern sollten dir nun mehr Freiheiten lassen?
	
	
	

	4.2 Steigern sich die Konfliktsituationen in der Familie?
	
	
	

	5. Zukunft

	5.1 Hilfst du deinen Eltern im Haushalt?
	
	
	

	5.2 Kannst du dir schon vorstellen, später eine eigene Familie zu gründen?
	
	
	

	6. Karriere & Beruf

	6.1 Hast du schon eine Vorstellung von deiner späteren beruflichen Laufbahn?
	
	
	

	7. Soziale Verantwortung

	7.1 Fühlst du dich in der Lage, Verantwortung für andere zu übernehmen?
	
	
	

	7.2 Würdest du für das Wohl anderer auf deine eigenen Vorteile verzichten?
	
	
	

	8. Eigene ethische Werte

	8.1 Was erscheint dir am wichtigsten? (Kreuze 3 an)

□ Freundschaft/Liebe                 □ Treue/Ehrlichkeit                □ Anerkennung                □ Gruppenzugehörigkeit

□ eigenes Wohlergehen            □ Spaß                                  □ Geld                              □ Durchsetzungswillen



	9. Bewältigung

	9.1 Wie versuchst du Konflikte zu lösen?

□ Ablenkung (Musik, TV)            □ Gespräche               □ Essen                            □ Gewalt

□ Alkohol                                    □ Selbstverletzung         □ Sport                   □ Ignorieren des Problems



	9.2 Wen bittest du bei der Lösung um Rat?

□ Eltern                                      □ Freunde                          □ andere Verwandte    

□ Jugendberatung                     □ Chatroom                        □ niemanden


 5.3 Entwicklungsaufgaben im Alter von 18-22 Jahren

 5.3.1 Auswertung und Darstellung der Daten

Entwicklungsaufgaben im Alter von 18-20 Jahren

Die Befragung von 19 Probanden in der Altersgruppe von 18-19 ergab, dass mehr als die Hälfte der Jugendlichen Angst vor Arbeitslosigkeit haben, wobei sich zeigt, dass diese bei den Frauen stärker ausgeprägt ist. Weiterhin spielt auch die finanzielle Abhängigkeit sowie die Angst vor berufseinschränkenden Krankheiten eine Rolle, diese allerdings stärker bei den männlichen Jugendlichen. Als weitere Probleme wurden die Berufswahl und Neuorientierungen angegeben, da diese bei vielen Jugendlichen erst in diesem Alter erfolgt und Neuorientierungen aufgrund von Studium oder entferntem Ausbildungsplatz folgen kann.
Der Freundeskreis nimmt in dieser Lebensphase einen enorm großen Platz ein, allerdings steht dieser nur bei sehr wenigen vor der Familie. Dieser wird von nahezu allen als stabil angegeben. Bei mehr als der Hälfte aller Frauen liegt die Angst vor Schicksalsschlägen wie Tod oder Krankheiten vor, was zeigt, dass der Freundeskreis für viele einen großen Rückhalt bietet. Fast alle Befragten leben noch im Elternhaus, wohl auch aufgrund der finanziellen Mittel in dieser Altersstufe, jedoch haben nur noch wenige oft Streitigkeiten mit ihren Eltern. Auch sehen vor allem die Frauen ihre Pubertät als vollständig abgeschlossen an, womit diese Harmonie begründet werden kann. 

Der kleinere Teil aller Eltern der Probanden lebt in Trennung oder Scheidung, wodurch wahrscheinlich der Wunsch entsteht, in der Zukunft ebenfalls zu heiraten und eine Familie zu gründen. Auffällig ist, dass auch für das familiäre Umfeld Ängste vor Schicksalsschlägen oder Todesfällen angegeben wird, was die Umsichtigkeit und den Weitblick zeigt, der auch in dieser Phase schon vorliegt. Viele Jugendliche haben sich und ihren Körper akzeptiert und sind mit sich zufrieden. Die Wenigsten würden gerne anders aussehen oder jemand anderes sein. Dies ist ein Anzeichen dafür, dass die Pubertät tatsächlich schon abgeschlossen ist und das Problem der Akzeptanz mit dem durch diesen veränderten Körper nicht mehr vorliegt. Nur Wenige haben in ihrem Leben ein Vorbild, viele wollen ihr Leben nach den eigenen Vorstellungen gestalten.
Freizeit und deren Gestaltung ist für alle Jugendlichen sehr wichtig. Sie wird vornehmlich mit Freunden verbracht. Ebenfalls wurden Sport, der PC oder Autos als Beschäftigungen angegeben. Wenn Probleme auftreten, werden diese vor allem von den männlichen Jugendlichen alleine gelöst, wobei sie ihre Emotionen weniger unter Kontrolle haben als die weiblichen Befragten. Diese kommen im Allgemeinen besser damit zurecht, wenn ein Problem auftritt.

 Entwicklungsaufgaben im Alter von 20-22 Jahren

In der Jugendphase von 20-22 Jahren hat man seinen beruflichen Weg schon gewählt, denn viele Jugendliche befinden sich am Ende ihrer Ausbildung, sind bereits berufstätig und andere sind mitten im Studium. Jedoch ist die Phase der Prüfungen noch einmal eine wichtige Aufgabe, die sie bestmöglich bewältigen müssenb um im Leben weiter zu kommen. Somit ist eine persönliche und berufliche Selbstständigkeit vorhanden und wird dadurch noch mehr ausgeprägt. Wenige Frauen sind in diesem Alter schon Mütter. Die Vorbereitung auf die berufliche Karriere ist somit eine wichtige Entwicklungsaufgabe. In diesem Lebensabschnitt ist bereits ein stabiler Freundeskreis vorhanden, der sehr wichtig ist, jedoch nicht wichtiger als die Familie. Es werden intime Beziehungen geknüpft (Partnerschaften), denn die Familiengründung fängt an in den Vordergrund zu rücken, um somit die Unabhängigkeit von den Eltern zu erreichen. 

Durch die finanzielle Lage wohnen jedoch viele noch im Elternhaus. Da die meisten Jugendlichen die Phase der Pubertät bereits verlassen haben, gibt es kaum Streit mit ihren Eltern. Die meisten Jugendlichen akzeptieren ihren eigenen Körper und sind damit zufrieden. Dies ist ein wichtiger Punkt, um im Leben weiter zu kommen und ihre Ziele zu verwirklichen. Man beginnt seine eigenen Normen und Ansprüche herauszubilden. Wenige haben in ihrem Leben noch ein Vorbild, nachdem sie streben. Trotz des Wunsches nach Unabhängigkeit und Selbstständigkeit spielt die Freizeit noch eine große Rolle für sie, wie zum Beispiel die Zeit mit ihren Freunden zu verbringen. In diesem Lebensbereich kommen die Jugendlichen mit ihren Problemen zurecht, haben ihre Emotionen unter Kontrolle und lösen sie meist allein. Jedoch die Hälfte der Frauen lösen ihre Probleme nicht selbst und kommen damit nur schwer zurecht. Man muss in dieser Phase lernen alleine im Alltag zurecht zu kommen, ohne Bezugsperson. Mit der Bewältigung dieser Entwicklungsaufgaben  und das innere Ablösen von den Eltern ist ein guter Grundsatz für das Erwachsenwerden.

5.3.2 Überprüfung der Hypothesen

Unsere erste Hypothese:

 Mädchen verfolgen andere Entwicklungsaufgaben als Jungen. Dies konnte aufgrund der geringen weiblichen Befragten nicht eindeutig bewiesen werden. Zu unterscheiden sind auch die beiden Altersgruppen, da 18-19 jährige andere Interessen und Aufgaben verfolgen als 20-22 jährige Jugendliche. Dies gilt sowohl für  männliche als auch weibliche Probanden.

Unsere zweite Hypothese:

 Mädchen bewältigen ihre Probleme anders als Jungen. Dies trifft nicht 100%-ig bei allen Befragten zu. So lösen 18-19 jährige Jungen ihre Probleme meist allein, haben aber ihre Emotionen nicht wirklich unter Kontrolle. Mädchen in diesem Alter bewältigen ihre Probleme deutlich besser. Im Gegensatz dazu kommen Mädchen im Alter von 20-22 Jahren nur schwer mit ihren Problemen klar und lösen diese deshalb auch nur mit Hilfe anderer. 

5.3.3  Fragebogen zu Entwicklungsstufen im Alter von 18 – 22 Jahren


Alter: 

männlich/weiblich 

Ausbildung/Studium/berufstätig/Wehrdienst 
anderes: _______________________________________


1. Probleme bei Zukunftsperspektiven 

Haben Sie Angst vor: ja nein

- Arbeitslosigkeit □ □
- finanzielle Abhängigkeit □ □ 
- berufseinschränkende Krankheit □ □

Sehen Sie in der Zukunft noch andere Probleme auf sich zu kommen? 
_______________________________________________________ 

_______________________________________________________ 

2. Probleme, die mit dem Freundeskreis zusammenstehen 

Spielt Ihr Freundeskreis eine wichtige Rolle 
in ihrem Leben? □ □ 

Ist Ihnen Ihr Freundeskreis wichtiger als ihre 
Familie? □ □

- Haben Sie einen stabilen Freundeskreis? □ □

Haben Sie Angst vor Schicksalsschlägen 
im Freundeskreis? □ □



Wenn ja welche: ____________________________________________ 

3. Probleme mit Familie / Familienplanung / Beziehung 

- Leben Sie noch im Elternhaus? □ □

- Haben Sie oft Streit mit ihren Eltern? □ □ 

- Sind ihre Eltern geschieden bzw. leben in 
Trennung? □ □ 

- Wollen Sie später einmal heiraten und 
eine Familie gründen? □ □ 

- Haben Sie Angst vor dem Tod von Angehörigen 
bzw. anderen Schicksalsschlägen? □ □ 

- Leben Sie in Partnerschaft? □ □ 



4. persönliche Probleme 

- Sind Sie zufrieden mit sich selbst? □ □

- Wünschen Sie sich manchmal anders
auszusehen oder zu sein? □ □ 

- Haben Sie ein Vorbild/ Idol? □ □ 
Wen?_______________________________ 


- Sehen Sie ihre Pubertät als vollständig 
abgeschlossen an? □ □ 

- Spielt Freizeit für Sie eine große Rolle? □ □


Was machen Sie: _________________________________________________ 


Problemlösung 

Wenn ein Problem auftritt, dann 

- habe ich meine Emotionen unter Kontrolle? □ □

- löse ich es alleine? □ □


- Komme ich damit zurecht? □ □

5.4 Entwicklungsaufgaben im Alter von 30-50 Jahren

5.4.1 Hypothesen für unsere Stichprobe

Entwicklungsaufgaben sind:

   - Verarbeitung des Verlustes eines nahe stehenden Menschen

   - Erziehung der Kinder sowie Versorgung der Älteren 

   - Akzeptanz der körperlichen Veränderung

   - Loslassen der Kinder

   - Verarbeitung der Angst vor Arbeitslosigkeit und Zukunft

   - Sport treiben als Ausgleich zu den Aufgaben

5.4.2 Auswertung und Darstellung der Daten

Es wurden neun männliche und elf weibliche Personen im Alter zwischen 30 und 50 Jahren befragt. Im ersten Teil des Fragebogens wurden Fragen zur Familiensituation gestellt. Dabei sind 2/3 der Männer und neun von elf Frauen verheiratet. Alle unverheirateten Frauen leben auch nicht in einer Beziehung und haben nicht vor zu heiraten. Unter den befragten Männern befindet sich nur eine Person, die keinen Partner hat. Von den drei unverheirateten Männern wollen zwei heiraten. Alle der befragten Frauen haben Kinder, nur 2/3 der Männer sind Väter. Nur in Einzelfällen haben die befragten Männer und Frauen mehr als zwei Kinder. Dabei wohnen auch die meisten Kinder noch zu Hause. Ausnahme bildet eine männliche Person, deren Kinder bereits ausgezogen sind. Zehn von elf Frauen und acht von neun Männern haben erlebt, dass ihnen nahe stehende Personen verstorben sind. Circa 20% der Befragten kümmern sich um pflegebedürftige Angehörige. 

Im zweiten Teil des Fragebogens ging es um das Berufsleben. Alle Frauen und 8 von 9 Männern sind zurzeit berufstätig. Bis auf  die nichtberufstätige männliche Person fühlen sich alle Befragten finanziell abgesichert. 80% der Frauen und 55% der Männer müssen für andere Familienmitglieder finanziell aufkommen.

Im dritten Teil der Befragung mussten sich die Teilnehmer zu ihrer persönlichen Zufriedenheit äußern. Der Großteil der Befragten ist zufrieden mit ihrem Beruf und auch mit ihrem Äußeren. Zufrieden bis sehr zufrieden sind die meisten auch mit dem Familienleben und der Beziehung, insofern sie in einer leben. Auch der Werdegang der eigenen Kinder stimmt die befragten Eltern zufrieden. 1/3 der Männer sind allerdings wenig zufrieden mit ihrer Gesundheit. Im Gegensatz dazu sind die Frauen im Bezug auf die Gesundheit alle zufrieden. Mit den ihnen gelassenen Freiräumen sind Männer und Frauen ebenfalls zufrieden. Zum Thema Ängste mussten sich die Befragten im vierten Teil des Fragebogens äußern. Im Überblick lässt sich sagen, dass die Antworten bei Männern und Frauen ähnlich waren. 80% der Männer und 72% der Frauen haben wenig Angst  vorm Altern. Nur eine weibliche Person hat gar keine Angst davor. Auch vor der eigenen Zukunft und der Modernisierung haben die Befragten wenig oder gar keine Angst. 36% der Frauen, aber nur 22% der Männer haben Angst vor Beziehungskonflikten. Ein Neuntel der Männer und zwei Elftel der Frauen haben Angst ihre Kinder loszulassen. Bei der Frage nach der Angst vor dem Alleinsein gaben 27% der Frauen an, Angst zu haben, und jeweils 36% der Frauen haben wenig oder gar keine Angst davor. Bei den Männern hingegen hat einer von 9 Männern sehr viel Angst vor dem Alleinsein, 22% besitzt Angst und 2/3 haben nur wenig Angst davor.

Die Hobbys der Befragten waren sehr vielseitig und wurden von uns in Kategorien eingeteilt. Vor allem die Männer treiben gern Sport, beschäftigen sich zu 20% mit der Musik, dem Garten oder haben technische Interessen (z.B. Autos, Luftfahrt, Computer).

Die weiblichen Befragten treiben ebenfalls Sport, beschäftigen sich mit Musik, lesen, sind im Garten tätig oder vertreiben ihre Zeit mit dem Kochen und Backen. Außerdem sind sie kreativ tätig, malen, basteln oder gehen der Handarbeit nach.

Am Ende unserer Befragung sollten die Erwachsenen beantworten, wie sie Probleme im Alltag lösen. Es durften mehrere Antworten angekreuzt werden Dabei stellten wir fest, dass von den 20 Befragten 17 das Gespräch mit Freunden suchen. Die Problembewältigung durch Sport nutzen 8 von 9 Männern und 5 von 10 Frauen. Einen Ausweg in Zigaretten und Alkohol  sehen die Hälfte der Frauen und 7 Männer.

Die Arbeit im Haushalt hilft 80%  der weiblichen Befragten bei der Bewältigung von Problemen, wogegen die männlichen Befragten ihre Problembewältigung eher nicht im Haushalt sehen. Lediglich ein Mann gab diese Bewältigungsmethode an.

Weitere Möglichkeiten für den Umgang mit Problemen waren für unsere befragten Personen zum Beispiel Auto fahren oder Musik hören.   

5.4.3 Auswertung der Umfrage

	I.
	a)
	Verheiratet 
	Nicht verheiratet
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	9
	11
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	

	
	b)
	Ja
	Nein
	
	

	
	
	17
	3
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	

	
	c)
	Kinderanzahl:
	Null
	Eins
	Zwei
	Drei 
	Vier

	
	
	
	3
	7
	5
	2
	3

	
	
	
	
	
	
	
	

	
	d)
	Ja
	Nein
	
	

	
	
	18
	2
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	

	
	e)
	Ja
	Nein
	
	

	
	
	5
	15
	
	


zu c)
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Eins 35%

Zwei 25%
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	II.
	
	a)
	Ja
	Nein

	
	
	
	19
	1

	
	
	
	
	

	
	
	b)
	Ja
	Nein

	
	
	
	19
	1

	
	
	
	
	

	
	
	c)
	Ja
	Nein

	
	
	
	14
	6


zu c)[image: image11.emf]Ja 70%

Nein 30%


	III.
	
	
	sehr
	zufrieden
	weniger
	gar nicht

	
	
	a)
	3
	16
	1
	0

	
	
	b)
	7
	12
	1
	0

	
	
	c)
	2
	16
	2
	0

	
	
	d)
	6
	10
	0
	0

	
	
	e)
	4
	12
	1
	0

	
	
	f)
	3
	13
	4
	0

	
	
	g)
	4
	15
	1
	0


zu c)
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zu f)
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	IV.
	
	
	sehr
	ja
	wenig 
	gar nicht

	
	
	a)
	0
	3
	16
	1

	
	
	b)
	0
	2
	16
	2

	
	
	c)
	1
	2
	14
	1

	
	
	d)
	0
	0
	10
	10

	
	
	e)
	0
	6
	11
	3

	
	
	f)
	0
	3
	10
	5

	
	
	g)
	1
	5
	10
	4


zu b)
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	Soziales Umfeld:
	
	
	
	
	
	
	

	V.
	
	
	
	Ehefrau, Freunde, Kinder
	
	
	
	

	
	
	
	Sport: 
	Wandern, Radfahren, 2x Luftfahrt, Fußball, Badminton
	
	
	
	

	
	
	
	Weiteres:
	Englisch lernen, ehrenamtliche Sozialarbeit, Auto
	
	
	
	

	
	
	
	
	Garten, Computer
	
	
	
	


	VI.
	
	
	Gespräche mit Freunden
	17
	
	

	
	
	
	Sport
	13
	
	

	
	
	
	Zigaretten/ Alkohol
	12
	
	

	
	
	
	Haushalt
	9
	
	

	
	
	
	Weiteres*
	2
	
	

	
	
	
	
	
	
	* Auto fahren, Musik hören
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5.4.4 Interpretation der Ergebnisse

Der Großteil der befragten Personen lebt in einer Beziehung oder ist verheiratet. Dabei kann man feststellen, dass mehr Männer als Frauen unverheiratet sind. Dieses Ergebnis könnte mit der demographischen Bevölkerungsentwicklung zusammenhängen, da in Sachsen-Anhalt mehr Männer als Frauen leben. Alle von uns befragten Frauen haben bereits Kinder zur Welt gebracht. Dabei liegt die Kinderzahl meist bei 1 bzw. 2. Alle unverheirateten Männer sind auch kinderlos. Es ist denkbar, dass ein Zusammenhang zwischen diesem Ergebnis und der früheren Denkweise und Mentalität besteht, mit der die Personen dieser Altersstufe aufgewachsen sind. Wenn man also Kinder haben möchte, sollte man möglichst verheiratet sein.  Der Großteil der Befragten hat bereits den Verlust einer ihm nahe stehenden Person durch den Tod erlebt. Die Eltern unter den Befragten sind mittlerweile in dem Alter, in dem sich das Leben dem Ende entgegen neigt. Fast jeder der befragten Personen musste sich also schon einmal mit diesem Thema auseinandersetzen.

Festzustellen war, dass sich nur ein geringer Teil um pflegebedürftige Angehörige kümmert. Möglich wäre, dass, aufgrund der finanziell guten Absicherung, einige der Befragten Dienstleistungen wie beispielsweise Altenpflege in Anspruch nehmen. Der Großteil ist nämlich berufstätig und somit fühlten sich fast alle finanziell abgesichert. Auf die Frage der finanziellen Abhängigkeit anderer von dem jeweiligen Einkommen wurde auch größtenteils, vor allem von den Frauen, bestätigt, dass andere durchaus vom verdienten Geld abhängig sind. 

Diese Abhängigkeit kommt vor allem dadurch zustande, dass sehr viele Kinder noch zu Hause wohnen. Möglich wäre auch die Finanzierung eines Pflegeplatzes für andere Angehörige, welche vom Geld der Befragten getragen werden muss. Aufgrund der Berufstätigkeit wird es vielen nicht möglich sein, sich selbst um diese pflegebedürftigen Personen zu kümmern. Nur ein ganz kleiner Teil der Befragten ist weniger zufrieden mit seinem Beruf. Durch eine finanziell gute Situation stellt sich möglicherweise ein Gefühl der Zufriedenheit bei den Personen ein. Die meisten sind auch schon sehr lange im Berufsleben und müssen Verantwortung für die Kinder übernehmen, sollten aus diesen Gründen demnach bereits einen zufrieden stellenden Beruf gefunden haben.

Dadurch, dass fast alle Personen des mittleren Erwachsenenalters verheiratet sind und Kinder haben, die noch zu Hause leben, mussten die Befragten das  „Loslassen“ der Kinder noch nicht durchleben. Daraus lässt sich das Ergebnis der Befragung ableiten, dass der Großteil wirklich zufrieden ist mit dem eigenen Familienleben. Auch die Angst vor dem „Loslassen“ ist bei wenigen stark vorhanden. Die Befragten haben weder Angst vor dem Altern, noch sind sie sehr unzufrieden mit ihrem Äußeren. Auch mit der eigenen Gesundheit sind im Großen und Ganzen alle zufrieden, jedoch neigen die Männer dazu, nicht so zufrieden mit der Gesundheit zu sein wie die Frauen, die wiederum eher Angst vor dem Altern angaben. Frauen beschäftigen sich in der Regel mehr mit dem Körper und der Gesunderhaltung. Der Verlust des jugendlichen Körpers wirkt also bedrohlicher und die Akzeptanz der körperlichen Veränderungen fällt schwerer. Hinzu kommt, dass die Frauen in dieser Altersspanne die Wechseljahre durchleben. Diese Phase bringt körperliche Veränderungen mit sich, die vor allem für Frauen bedrohlich wirken. Bei Männern steigt in diesem Alter das Risiko für Prostatakrebs. Allgemein wird angenommen, dass die Lebenserwartung der männlichen Personen geringer ist als die der Frauen. Dadurch treten körperliche Beschwerden eventuell früher auf und das ist der Grund für die geringere Zufriedenheit mit der Gesundheit.

Auch die Beziehung oder Ehe stimmt die Mehrheit zufrieden. Gründe dafür können das intakte Familienleben sein und die Konzentration der Eltern auf die Kinder, welche noch im Haus leben. Denn auch der Werdegang der Kinder wird positiv angesehen. Die Eltern sind demnach zufrieden mit ihrer Erziehung der Kinder.

Obwohl die Befragten durch Beruf, Haushalt und Kinder sehr eingespannt sind, gaben sie an, mit den ihnen gelassenen Freiräumen zufrieden zu sein. Die Kinder der Befragten sind vermutlich schon alt genug, um selbstständig zu sein und gewisse Dinge und Aufgaben allein zu erledigen. Die kinderlosen Personen, die an der Befragung teilnahmen, haben hingegen keine Verantwortung gegenüber Kindern und sind somit ebenfalls zufrieden mit den ihnen gelassenen Freiräumen. Erstaunlich viele Personen gaben an, keinerlei Angst vor der Modernisierung zu haben. Weder Männer noch Frauen fürchten, mit Computern oder anderen technischen Neuerungen nicht mehr klar zu kommen. Denkbar wäre, dass die Kinder ihre Eltern in dieser Hinsicht ein wenig unterstützen und auch die Neugier und das Interesse vorhanden ist, um sich mit solchen Dingen zu beschäftigen. Auch die Angst vor der Zukunft und eigenen Existenz ist bei wenigen gegeben. Allerdings gab keiner der Männer an, diesem Punkt völlig furchtlos gegenüberzustehen. Auch die Angst vor dem Alleinsein ist bei Männern sehr viel größer als bei Frauen.

Bei der Frage nach den Hobbys waren die Antworten sehr weit gefächert. Die männlichen Personen gaben vor allem an, Sport (wie z. B. Wandern und Radfahren) zu betreiben, sich mit Musik, Auto oder Computer zu beschäftigen.

Die Frauen gehen eher der Gartenarbeit nach, sind kreativ tätig (z. B. Handarbeit, Basteln), lesen Bücher und beschäftigen sich ebenfalls mit der Musik. Wie bereits erwähnt, nehmen sich die Personen des mittleren Erwachsenenalters Zeit für Hobbys, obwohl sie sich täglich um Dinge wie Haushalt, Beruf und Kinder kümmern müssen.

Die Hobbys dienen zum Teil auch zur Bewältigung von Problemen. Der Großteil gab an, sich durch Sport oder den Haushalt abzulenken. Sie suchen sich neue „Erwachsenen-Freizeit-Aktivitäten“. Teilweise wurde auch angegeben durch Alkohol und Zigaretten zur Problembewältigung zu gelangen. 

Viele der Befragten gaben an, sich bei Freunden oder Verwandten Hilfe zu holen. In diesem Alter können Probleme allerdings schon schwerwiegender sein, wenn es zum Beispiel um berufliche Probleme, Arbeitslosigkeit oder Scheidung geht. Betroffen sind dann nicht nur die einzelnen Personen allein, sondern auch Kinder oder pflegebedürftige Angehörige. Dadurch können bei der Bewältigung viele Probleme und Krisen auftreten. 

 5.5 Entwicklungsaufgaben ab 51 Jahren

5.5.1 Hypothesen (für unsere Stichprobe)

1. Die hauptsächlichen Entwicklungsaufgaben im späteren Erwachsenenalter sind die Auseinandersetzung mit dem Tod, die Beschäftigung mit dem Ausscheiden aus dem Berufsleben und die Akzeptanz der gesundheitlichen Probleme.

2. Ältere Menschen ziehen sich bei Schwierigkeiten zurück und holen sich selten Unterstützung bei Mitmenschen zur Problembewältigung.

5.5.2 Auswertung und Darstellung der Daten 

Im Themenbereich „Selbsteinschätzung“, in dem Fragen nach der Zufriedenheit im Leben gestellt wurden, antwortete die Mehrheit (93%) positiv. Ihre gesundheitliche Lage schätzten 71 % der Befragten als gut ein. Dennoch wurde die Gesundheit im nächsten Themenbereich „Probleme“ als eines der Hauptprobleme angegeben. Die Auseinandersetzung mit dem Tod, Verluste von Partnern und Freunden inbegriffen, stellt mit dem gleichen Anteil von 27 % ein weiteres Hauptproblem dar. Nachfolgend erscheinen die Angst vor der Zukunft sowie das Alleinsein mit jeweils 13 %. Die finanzielle Lage, das Ausscheiden aus dem Berufsleben, Stress und Streit spielen eine untergeordnete Rolle.

Bei der Bewältigung der Schwierigkeiten bemühen sich nach Angabe 94% um eine Lösung und ein Großteil holt sich dabei Unterstützung. Dabei wenden sich die meisten an ihren Partner oder nehmen professionelle Hilfe, z.B. durch Arzt, Therapeut oder Pfarrer in Anspruch. Auch Verwandte stellen wichtige Bezugspersonen dar.

5.5.3 Interpretation der Ergebnisse

Entgegen unserer Erwartungen kann die erste Hypothese nicht vollständig verifiziert werden, sondern muss differenziert betrachtet werden.  Das Ausscheiden aus dem Berufsleben spielt eine weniger bedeutende Rolle als gedacht und muss somit falsifiziert werden. Die Ursache dafür könnte darin liegen, dass das Durchschnittsalter der Befragten bei etwa 66 Jahren liegt und somit die meisten schon seit einiger Zeit nicht mehr berufstätig sind, auch zum Teil wegen frühzeitiger Rente. Hingegen treffen die Vermutungen hinsichtlich der Gesundheit und der Auseinandersetzung mit dem Tod auf unsere Befragten zu, dieser Teil  kann somit verifiziert werden. Aufgrund der natürlichen Gegebenheiten und des Alterns, stellen der Tod und Probleme mit der Gesundheit eine immer größer werdende Rolle im späten Erwachsenenalter dar. Die meisten Menschen dieser Altersstufe verlieren zunehmend an Leistungsfähigkeit und sehen sich mit dieser Entwicklungsaufgabe konfrontiert. Um diese Aufgaben zu bewältigen gibt es unterschiedliche Ansätze zur Lösung. Einige nehmen beispielsweise Angebote in altersgerechten Sportgruppen in Anspruch oder  versuchen sich durch Gartenarbeit oder Radfahren fit zu halten. Auch sich klar zu werden über seine Ängste hinsichtlich des Todes und auch den Verlust von Freunden zu verkraften stellt eine Aufgabe dar.

Unsere zweite Hypothese muss falsifiziert werden, denn ältere Menschen nehmen Hilfe in Anspruch und ziehen sich nur in den seltensten Fällen zurück. Aufgrund ihrer langen Lebenserfahrung hätte man annehmen können, dass sie eher anderen Menschen beratend zur Seite stehen und mit ihren eigenen Problemen besser umgehen können als jüngere Menschen. Jeder der Befragten gab an, Kinder zu haben. Dadurch finden sie bei Schwierigkeiten Unterstützung und können sich an sie wenden und nehmen dies auch in Anspruch. Da auch viele in einer Partnerschaft leben finden sie auch dort Hilfe. Je nach Art des Problems haben sie mehrere Anlaufstellen und müssen Entwicklungsaufgaben nicht vollkommen alleine durchstehen.

5.5.4  Anhang                                                                                                                                                                                                                                    
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6. Fazit

Zusammenfassend kann man sagen, dass jede Alterstufe spezifische Entwicklungsaufgaben hat.

Kinder im Alter von 10-12 Jahren stehen vor allem im Konflikt mit ihren körperlichen Veränderungen. In diesem Alter kristallisieren sich bestimmte Interessen heraus, die für den späteren Werdegang nötig sind.

Im Alter von 13-17 Jahren sind Jugendliche bemüht sich in ihr soziales Umfeld zu integrieren.

Hierbei sollte ihr Individuum nicht außer Acht gelassen werden, denn während der Adoleszenz beginnt die Ausprägung von Werten und Vorstellungen, welche für die darauf folgende Lebensphase entscheidend sind. Eine weitere Entwicklungsaufgabe ist der Prozess der Selbstständigkeit, welche die Jugendlichen unterschiedlich bewältigen. Das zunehmende Interesse an dem anderen Geschlecht führt zu neuen Gefühlen und Konfliktsituationen. 

Im Alter von 18-22 Jahren entwickeln sich verschiedene Ängste in Bezug auf die Zukunft, Tod, Krankheit, Schicksalsschläge und Berufswahl. In dieser Zeit ist die Pubertät abgeschlossen, sodass eine Akzeptanz zum eigenen Körper erfolgen sollte. 

Menschen im Alter von 20-22 Jahren stehen fest im Berufsleben, folglich ist die Wahl des Berufes abgeschlossen und somit konzentriert man sich auf die Vorbereitung der Karriere, sodass man im Leben weiterkommt.Ein anderer Fokus liegt hier auf festen Partnerschaften. 

Die Entwicklungsaufgaben von Erwachsenen mittleren Alters bestehen in der Erziehung der Kinder und in der Versorgung von älteren Familienmitgliedern. Die Akzeptanz zu körperlichen Veränderungen gehört zum täglichen Leben. Weiterhin müssen Erwachsene von 30-50 Jahren einen Ausgleich zur Bewältigung des Alltags, Ängsten und gesundheitlichen Problemen finden. Mit zunehmendem Alter sinkt die Fähigkeit zur Ausübung eines Berufes. Das Älterwerden der Kinder und somit das Loslassen des Kindes gehören zu den Entwicklungsaufgaben. Viele der befragten Personen gaben einen Todesfall in der Familie an und müssen diese in einem jahrelangen Prozess verarbeiten. Mit der zunehmenden Modernisierung der Welt müssen viele auch ihre innere Einstellung ändern.

Personen ab 51 Jahren müssen sich hauptsächlich mit dem Tod, dem Ausscheiden aus dem Berufsleben und mit ihrem eigenen Krankheitsbild beschäftigen.

Mit zunehmendem Alter verlieren viele auch ihre Freunde und engen Bekannten. Die meisten Menschen dieser Alterstufe verlieren an Leistungsfähigkeit und sehen sich mit dieser Entwicklungsaufgabe konfrontiert. 

Auch die zweite Hypothese lässt sich verifizieren. Es lässt sich feststellen, dass jede von uns untersuchte Altersstufe ihre eigenen Formen von Copingstrategien zur Bewältigung von Konflikten 

anwendet. 

7. Fehlerbetrachtung

Fehlerquellen sind zum einen von situativen Faktoren abhängig wie Lärm, Wetter, Licht – und Raumverhalten als auch die Anwesenheit von weiteren Personen. 

Weitere Fehler gehen von den Untersuchten aus, denn diese könnten den Sachverhalt falsch aufnehmen oder falsch verstanden haben. Zusätzlich kommt auch die Angst vor der Beantwortung der Fragen des Untersuchten hinzu. 

Deshalb können auch die Forscher fatale Fehler machen. Diese wären zum einen die Subjektivität als auch Wahrnehmungsfehler. Hinzu kommt, dass der Forscher die Prinzipien des methodischen Vorgehens nicht einhält. Darüber hinaus können auch verwirrende und ungenaue Fragen sowie unklare Anweisungen zu Fehlerquellen führen. 

Außerdem kommt es durch unehrliche Beantwortung der Fragen von den Probanden zu Ungenauigkeiten.Zu bemerken ist, dass aufgrund der unterschiedlichen Anzahl von weiblichen und männlichen Personen verfälschte Ergebnisse entstanden sein könnten.
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